Dienftag, den 7. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


f arlamentariſches. 
us Derlin, 6. Febr. In der heutigen Sitzung 
5 Abgeordnetenhauſes legte der Miniſter des 
nner n, Graf Schwerin, eine Geſetzes⸗Vorlage wegen 
dap autbentiſchen Deklaration vor, daß die Para- 
1815 71. und 72. der Gewerbe- Ordnung von 
5 nicht mebr anwendbar auf den Paragraph 
ent 70 Preßgeſetzes feien, daß alſo die Konzeſſions⸗ 
ia dung der betreffenden Preßgewerbe nur durch 
Weerſpruch erfolgen kann. 
des uch in dieſer Woche wird zu Plenarſitzungen 
tig palıfes der Abgeordneten noch kein beſonders 
digen, Stoff vorliegen; in der folgenden Woche 
Bingen werden die Verhandlungen vorausſichtlich 
eis einen lebhafteren Character annehmen. 
und er Abg. Wentzel iſt noch immer ſehr leidend 
ebe wird ſich vorerſt an den parlamentariſchen 
eiten noch nicht betheiligen können. 
dir, ie Vorlage der Heeres Organiſation wird Ende 
* Woche erwartet. 
1 ei den Kommiſſionsberathungen im Abge⸗ 
A etenhauſe über eine Petition, durch welche eine 
um bl alter Veteranen aus den Jahren 1813-15 
der aaterſtützung bitter, gaben die Kommiſſarien 
kaatsregierung ein allgemeines Bild über die 
waage wegen Unterſtützung ſolcher Veteranen. Hier 
ein für dieſe von Seiten des Staates nur 
Dip, umme von 50,000 Thlr. jährlich disponibel, 
nen end allerdings die Zahl der bedürftigen Vetera⸗ 
dee, ſich auf ungefähr 40,000 beläuft. Es muß 
bald ein großer Theil derſelben ohne Unterſtützung 
8, an. Allein einerſeits liegt es in der Natur der 
den daß mit jedem Jahre die Zahl der durch 
Mag; Od ausſcheidenden, mithin auch verbältniß- 
eg die der einrückenden Expektanten wächſt; 
der zat der Verluſt, welchen der Geſammtbeſtand 
88s deftigen Veteranen durch den Tod im Jahre 
Rarier — für 1859 iſt er noch nicht näher fon» 
uderen , erfahren, ſchon 10 Prozent betragen. 
dag Fentheils fehlt es an anderweiter Fürſorge für 
dem ahre und dringende Bedürfniß nicht. Neben 
mehre taatsfond von 50,000 Tylrn. exiſtiren in 
in ds. Landestheilen, wie im Münſterſchen und 
meal und Weſtpreußen beſondere Provinzial» und 
hal ungen für alte Veteranen. Außerdem er⸗ 
mit ane großer Theil der alten Krieger durch die 
kung ſſebnlichen Mitteln ausgeſtottete „Landesſtif⸗ 
ahten Nationaldank“ Subventionen. In den 
fe 7 und 1858 war die Stiftung in der 
78 li en L 8 
AN age, je eine Summe von mehr als 
deilg Thlr. zur Unterſtützung der alten Krieger 
h dern laufenden Penſionen von 1, 2 und 3 
wenden monatlich, theils in einmaligen Gaben ver · 
eine Ser können, womit in jedem diefer Jahre 
deen in gap von 23,000 Veteranen bedacht 
ungsfatig und es läßt ſich erwarten, daß die Lei 
au 
ben über ein 


e 
er : nommen 


ein . dotirten worden iſt, durch Vermehrung der 


raf » höheren militairärztlichen Stellen 
Gröden e Avancement und — ein ſchnelleres 
y er auskömmlichen Gehälter herbeisu 
— außerdem noch anderweitige 
det Mi er bisherigen Beſtimmungen zu 
ilitairärzte der augenblicklichen Er 
egierung unterlägen. 


Rundſch a u. 


Berlin. Der Miniſter des Innern hat an 
den Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Frhrn. 
Senfft von Pilſach unterm 3. d. Mis. in Betreff 
der Zulaſſung jüdiſcher Glaubensgenoſſen zur pers 
ſönlichen Aut übung der polizei-obrigkeiilichen Gewalt 
auf dem Lande und des Dorſſchulzenamtes eine 
Ver fügung erlaffen, die im beutigen „StA.“ ver: 
öffentlicht wird. Dieſelbe lautet: 

„Aus Anlaß der von dem jüdiſchen Kaufmann N. 
als Erwerber des Lehnſchulzenhofcs zu N. N. Kreiſes, 
beantragten Verkidigung als Schulze bat die Königliche 
Regierung zu N. mittelft des von einer Nachſchriſt 
Euer ꝛc. begleiteten Berichts vom 25. Juni 1859 ange⸗ 
fragt, ob juͤdiſchen Glaubensgenoſſen die Zulaſſung zur 
Verwaltung des Dorfſchulzenamtes um ihres religiöſen 
Bekenntniſſes willen geſetzlich zu verſagen ſei. Andere 
Spezialfälle — der Antrag des juͤdiſchen Kaufmanns N. 
als Beſitzer des Gutes N., ihm die perſoͤnliche Ausübung 
der mit dieſem Gute verbundenen Ortspolizei⸗Verwaltung 
zu geſtatten — haben die Königliche Regierung zu N. 
veranlaßt, unterm 9. Dez. v. J. meine Entſcheidung 
daruͤber nachzuſuchen, ob nach Lage der Geſetzgebung 
jüdiſche Dominialbeſizer zur Ausübung der gutsherr⸗ 
lichen Polizeigewalt zuzulaſſen ſeien. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Königlichen Staatsminiſterium eroͤffne 
ich @uer ꝛc. hierauf, daß in Gemäßbeit des Artikels 109 
der Verfaſſungs⸗urkunde die, den Beſtimmungen derſelben, 
namentlich des Artikel 12 zuwiderlaufenden Vorſchriften 
der $$. 2 und 3 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 (Gef. 
S. S. 263) der, im Uebrigen nach den beſtehenden 
Geſetzen zuläffigen perſoͤnlichen Ausübung der polizei⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt auf dem Lande und des Dorfſchulzen⸗ 
amtes durch juͤdiſche Glaubensgenoſſen, nicht entgegen⸗ 
ſtehen, wie denn auch in verſch iedenen Theilen der oͤſt⸗ 
lichen Provinzen juͤdiſche Rittergutsbeſitzer und Schulzen 
ſich wirklich bereits in dieſen Funktionen befunden und 
fie völlig pflichtmäßig verſehen haben. Unter Aufhebung 
der ſonſtigen, der vorftebenden Auffaſſung widerſtreiten⸗ 
den früheren Erlaſſe des Miniſteriums des Innern, 
namentlich der Cirkular⸗Verfuͤgung vom 22/27. Juli 
1856, betreffend die Ausübung der gutsherrlichen Polizei, 
und des Reſkripts vom 17. Juli 1853, betreffend die 
Zulaſſung der Juden zum Schulzenamt, erſuche ich 
Euer ꝛc. ergebenſt, die Koͤniglichen Regierungen Ihres 
Verwaltungsbezirks hiernach mit Mittheilung gefälligft 
zu verſehen und dahin zu inſtruiren, daß ſowohl in den 
zu meiner Entſcheidung geſtellten als in den künftig vor⸗ 
kommenden einſchlagenden Spezialfaͤllen den vorbemerkten 
Grundſaͤtzen gemäß verfahren werde.“ 

Den Oberpräſidenten der Provinzen Branden- 
burg, Sachſen, Schleſien, Poſen und Preußen iſt 
dieſe Verfügung zur Kenntnißnahme, Beachtung 
und gleichmaͤtzigen Mittheilung an die Königl. Regie- 
rungen der Provinz zugegangen. 


— Am 3. d. M. fand in dem aufs Geſchmack⸗ 
vollſte dekorirten Mäder'ſchen Saale das übliche 
Feſt der Kriegsgenoſſen der Jahre 1813—15 ſtatt. 
Es nahmen an demfelben dies Mal gegen 300 Per⸗ 
ſonen Theil. Der Tod hat dem Verein im letzten 
Jahre 18 Mitglieder entriſſen. — Der Verein ehe 
maliger freiwilliger Jäger und Kampfgenoſſen feierte 


ebenfalls den 3. Febr. durch ein Feſtmahl. 


— Der Prinz-⸗Regent hat das vom Königlichen 
Aſſiſenhofe in Köln gegen die Wittwe Brückmann 
ergangene Todes urtheil in lebenswierige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe umgewandelt und der Verurtheilten die Wahl 
geſtellt, den ganzen Reſt ihres Lebens entweder im 
Kölner Weibergefängniß oder in einem ſpeziell bes 
zeichneten Kloſter in Aachen zu verbringen. 

— Der „N. Pr. 3.“ zufolge iſt eine Vorlage 
zur Regelung der Einzugs und Hausſtandsſteuer 
zu erwarten. An eine Ausdehnung der Steuer 
auf das platte Land iſt natürlich nicht zu denken; 
dies wird wohl ein frommer Wunſch des Herrn 
Senfft v. Pilſach ſein. 


— In einem Houſe vor dem Schönhauſer Thor, 
in welchem ein Armen⸗Directions⸗Vorſteher wohnt, 
wurden am 1flen d. Mis. von einem unbekannten 
Mann zwei Kinder, Mädchen, in dem Alter von 
4 und 2 Jahren, von denen ſich das ältefte 
„Anno“, und das jüngſte „Lieſeken“ nennt, zurück⸗ 
gelaſſen. Der Mann iſt nicht zurückgekehrt, hat 
alſo die Kinder dort abſichtlich ausgeſetzt. Ueber 
den Namen der Eltern und deren Wohnung vere 
mögen die Kinder keine Auskunft zu geben. 

— Die „Bank. u. Hand. 3.“ ſchreibt: „Die 
Nachricht veiſchiedener Zeitungen über eine von 
Preußen und Rußland gemeinſam ausgegangene 
Erklärung gegen die Einverleibung Savoyens und 
der Grafſchaft Nizza in Frorkreich war verfrüht. 
Sicherem Vernehmen nach ſteht jedoch eine ſolche 
Erklärung in nächfier Zeit zu erwarten. Verhand- 
lungen über dieſe Angelegenheit zwiſchen dem dies- 
ſeitigen und dem St. Petersburger Kabinet werden 
ſeit längerer Zeit mit großer Lebhaftigkeit geführt, 
und nimmt man an, daß dieſelben ihrem Abſchluß 
nahe ſind. Von öſterreichiſcher Seite waren Schritte 
geſchthen, um an dieſen Verhandlungen Theil zu 
nehmen, dem Vernehmen nach jedoch ohne Erfolg 

geblieben.“ 

— Die Ernennung des Geh. Kommerzienraths 
Jachmann aus Königsberg zum diätariſchen Königl. 
Kommiſſarius für die Marine Verwaltung an der 
Jahde iſt in den letzten Tagen vom Prinz⸗Regenten 
unterzeichnet worden. Derſelbe tritt ſomit in den 
Königl. Staatsdienſt. Etats mäßiger Kommiſſarius 
dieſer Verwaltung ift noch der Geh. Regierungsrath 
Wulfsheim, welcher für den Dr. Gäbler zum Direktor 
der Admiralität proviſoriſch berufen iſt. 

— Im Königlichen Gewerbe. Inſtitut der höch⸗ 
ſten technifchen Lehronſtalt in Preußen iſt es gefiern 
zu einem bedauernswerthen Vorfall gekommen. Seit 
einiger Zeit wird über den Beſuch der Studirenden 
durch einen Lehramts kandidaten eine Kontrolle aus- 
geübt. Die Studirenden, welche ſich durch dieſe 
Einrichtung beleidigt fühlten, verließen beim Er. 
ſcheinen des Aufſeders das Auditorium. Es war 
dies natürlich keine Demonſtration gegen den vor⸗ 
tragenden Profeſſor. 

Neuſtettin, 3. Febr. Die Ernennung des 
praktiſchen Arztes Litten aus Bublitz zum Phyſikus 
unſeres Kreiſes iſt hier mit aller Befriedigung auf ⸗ 
genommen. Abgeſehen von der Tüchtigkeit des Dr. 
Litten, iſt, ſoviel wir wiſſen, dies die erſte Ernen⸗ 
nung eines jüdiſchen Arztes zum Phyſikus. 

Wittenberg, 2. Febr. Wittenberg gehört 
ſeit Kurzem offiziell zu den ſogenannten Großſtädten, 
d. h. zu den Städten über 10,000 Einwohner. 
Eine Folge hiervon iſt die in jüngſter Zeit ſtatt⸗ 
gefundene Vermehrung der Magiſtratsmitglieder 
von 5 auf 7 und die der Stadtverordneten ⸗ Ver / 
ſammlung von 18 auf 24. 

Aus der Provinz Sachſen, 1. Febr. Der 
Geſammt⸗Vorſtand der preußiſchen freireligiöfen Ge. 
meinden hat an den Kultus miniſter ein Geſuch um 
Befreiung von den bisher den Mitgliedern derſelben 
auferlegten Beiträgen zu den Laſten det landes. 
kirchlichen Gemeinſchaften gerichtet, und dieſes u. A. 
dadurch begründet, daß, was nomentlih auch den 
Beitrag zu Bauten und Reparaküken an Kirchen⸗ 
gebäuden betrifft, die Verpflichtungen hierzu ſich nur 
auf die dem Patente vom 30ſten März 1847 bei» 
gefügte „Zuſammenſtellung der Beſtim mungen des 
A. L. R. gründe, welche Zuſammenſtellung aber 
der Kultus winiſter ſelbſt bei Gelegenheit det Ver- 


bandlungen des Landtags als unvereinbar mit dem 
Artikel 18 der Verfaſſang erklärt hat. 

Bonn, 2. Febr. Ein Brief in der „K. 3.“ 
regt den Gedanken an, bier ein Erzſtandbild 
Arndt's zu errichten. Die Redaktion der „K. 3.“ 
bemerkt dazu: „Sehr gut; aber haben wir, hat 
unſer Vertreter, der Staat, nicht vor allen Dingen 
noch andere, näher liegende Pflichten zu erfüllen? 
Niemand wird beſſer wiſſen, was wir meinen, als 
der Unterrichts⸗Miniſter, der langjährige, vertraute 
Freund des alten Arndt.“ 

München, 1. Febr. Im baleriſchen Heer 
herrſcht nur die eine Ueberzeugung, daß ein allge 
meiner Krieg unvermeidlich iſt, wenn dauernder 
Friede wiederkehren ſoll, und es iſt derſelbe Gedanke 
auch in allen übrigen Ständen der vorherrſcheade. 
Wenn auch in letzterer Zeit noch Pferde verkauft 
wurden (für die franzöſiſche Armee in Italien), ſo 
verdoppelt der Kriegsminiſter dennoch feine Thaͤtig 
keit, um die Wehrhaftigkeit des Heeres möglichst 
zu erhöhen. Der theoretiſche ſowohl als der prak⸗ 
tiſche Unterricht des Soldaten iſt noch in keinem 
Winter mit ſolchem Eifer und fo ausgedehnt ber 
trieben worden, wie im gegenwärtigen. Für Aus- 
bildung lunger Leute, um ſie zu Unteroffizieren und 
Offizieren brauchbar zu machen, werden weder Zeit 
noch Mittel geſpart. Die enge Bekleidung wird 
abgeſchafft, ſonſtige Adjuſtirungs⸗ und Bewaffnungs⸗ 
Gegenſtände möglichſt verbeſſert und bequemer ge 
macht, eine große Menge Vorräthe von Munition 
werden aufgehäuft und ſogar die Medikamente der 
Feldſoitäler ſtets in brauchbarem Stand gehalten, 
ſo daß die durch die Länge der Zeit verdorbenen 
immer wieder durch friſche erſetzt werden müſſen. 

Wien, 1. Febr. In einem Artikel über die 
Neubildung des Heeres ſagt der „Wand.“ Folgendes: 
„Die Linien » Infanterie hat ihre Regimenterzahl 
zwar von 62 auf 80 erhöht, aber die numeriſche 
Stärke der Regimenter hat nicht nur durch den 
herabgeſetzten Mannſchaftſtand der Compagnieen im 
Frieden, ſondern vornehmlich dadurch abgenommen, 
daß jedes Regiment nur 3 Bataillone formirt, 
während es früher aus 4 Bataillonen beſtanden 
hatte, wodurch der frühere Friedensſtand der Ligien⸗ 
Infanterie von 175,000 auf 125,000 Mann her- 
abſchmilzt. Noch auffallender geſtaltet ſich der 
Unterſchied, wenn man die frühere Kriegsformation 
mit der jetzigen vergleicht. Die nunmehr außer 
Geltung geſetzte frühere Kriegsformation hatte 
nämlich die Aufſtellung von 7 Bataillonen für jedes 
Regiment geſtattet, während von nun an die Zabl 
3, wie im Frieden, — nur natürlich mit einem er 
höhten Compagnie Mannfchaftbeftand — verbleibt 
und für jedes Regiment nur eine Diviſion, d. i. 
2 Compagnieen, neu errichtet werden. Die frühere 
Zahl von 443 ſinkt daher ſchon mit His zuzählung 
der obenerwähnten Diviſionen insgeſammt auf 266 
Linien⸗Bataillone und 2 Diviſionen herab. Was 
den neu normirten numeriſchen Kriegsſtand für die 
Regimenter, beziehungsweiſe Compagnieen betrifft, 
kann wohl mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ange- 
nommen werden, daß derſelbe aus taktiſchen Grün⸗ 


den, welche wir ſpäter berühren wollen, ebenfalls 


reduzirt wird.“ 

Bukareſt, 8. Jan. Hier iſt geſtern folgende 
Kundmachung erſchienen: „Die fürſtlich walachiſche 
Regierung hat ſämmtliche Behörden aogewieſen, 
jeder bisher vorgekommenen oder künftig ſich erge- 
benden Beſchwerde kaiſerlich öſterreichiſcher Unter⸗ 
thanen wegen Belaſtung mit der Kopfſteuer, — 
inſofern auf die Betreffenden nicht die Beſtimmun⸗ 
gen der Convention vom Jahre 1842 ganz unzwei⸗ 
felhaft Anwendung finden — im Einvernehmen 
mit den kalſerlich königlichen Konſular-Aemtern 
ſofort gerecht zu werden.“ 

Paris, 2. Febr. Wenn auch die franzöſiſche 
Preſſe aus leicht begreiflichen Gründen weder mit 
der Frage über die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
noch mit den Zollreformen ſehr eingehend ſich be— 
ſchäftigt, ſo agitiren doch der Klerus, die legitimiſti⸗ 
ſche und zum Theil die orleaniſtiſche Partei, zwar 
insgeheim, aber ſehr eifrig gegen die Regierung. 
Was die ökonomiſche Frage betrifft, fo nehmen die 
Schuß zoͤllner, ſeitdem ſie, nachdem ihr Hauptver- 
theidiger, der „Conſtſtution nel“, in das feindliche 
Lager übergegangen, einer wirkſamen Vertretung in 
der Tagespreſſe beraubt find, ibre Zuflucht zu Kollek. 
tiv- Petitionen an den Kaiſer und an die Minifter 
des Ackerbaues, des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten. An Gegen⸗Demonſtrationen und Glück, 
wunſch-⸗Adreſſen fehlt es aber nicht, und in Bor⸗ 
deaux haben 2000 Perſonen inen Verein gegründet, 
der die Prinzipien der Handel freiheit in den Grenzen 
des vom Kaiſer vorgezeichneten brogramms vertreten 
und verfechten fol. — Was den Wunſch der eng: 


liſchen Regierung betrifft, daß die franzöſiſch en 
Truppen aus Rom und Mailand zurückgezogen 
werden möchten, ſo hat man, wie verlautet, nach 
gemeinſchaftlicher Verkündigung jede Beſchließung 
in dieſem Punkte bis nach der Verhandlung des 
Parlaments vom 6. Februar vertagt. — Das 
„Siecle“ ſcheint jetzt mit einem Male den Kongreß 
wieder für eine Nothwendigkeit zu halten. Sardinien 
und die von ihren Fürſten befreiten Provinzen 
Mittel ttaliens genöſſen der größten Rude, während 
in den Marken, in Rom ſelbſt und im Venetiani⸗ 
ſchen eine Aufregung herrſche, welche die Regierun. 
gen zu den ſtrengſten Maßregeln zwinge. Es ſei 
daher nöthig, daß die Kabinette Europas ſich ſo 
bald wie möglich über die Geſchicke der Halbinſel 
verſtändigen. ; 

— 5. Febr. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält einen von Grandguillot unterzeichneten Ar⸗ 
tikel, in welchem es heißt: Die Gerüchte, welche 
die Journale über die Annexion von Savoyen und 
Nizza bringen, haben keinen offiziellen Charakter. 
Die Organe der Preſſe ſeien bewegt durch die Hin- 
neigung Savoyens zu Frankreich und durch die 
Gerechtigkeit der Maßregela, daß, wenn Piemont 
insbeſondere vergrößert werde, es Frankreich ſeine 
geographiſche Grenze gönne. Was Frankreich und 
Savoyen wollen, ſei nicht zweifelhaft. Was die 
betreffenden Regierungen wollen, bleibe von dem 
diplomatiſchen Schleier umhüllt. Diejenigen, die da 
behaupten, daß die Sache abgemacht ſei, ſind nicht 
beſſer unterrichtet, als diejenigen, die da ſagen, fie 
werde nicht ausgeführt werden. Man dürfe weder 
die Weisheit noch den Patriotismus des Kaiſers bes 
zweifeln, der der gewiſſenhafte Vertheidiger der- 
jenigen Grundlagen iſt, die das europälſche Gleich» 
gewicht garantiren. Er würde ſie nicht verletzen 
laſſen wollen, weder zu ſeinem Nachtbeile, noch 
zum Schaden Anderer. Die Journale könnten die 
Fragen beſprechen, aber ihre Beſprechung hätte 
keinen offiziellen Charakter. 5 

— Die Büſte der Großherzogin Stephanie von 
Baden ſoll in der hiſtoriſchen Galerie von Verſailles 
aufgeſtellt werden. 3 

— Geſtern hat das zweite Konzert von Richard 
Wagner ſtattgefunden und ſich beim Publikum keines 
geringeren Erfolges erfreut als das erſte. Die 
Muſiker und Kunſtoerſtändigen aber verhalten ſich 
hier wie in Deutſchland; der größte Theil verwirft 
dieſe Muſik, obgleich Alle die perſönliche Bedeutung 
Wagners anerkennen. b 

— Geſtern betraf den Schnellzug nach Köln ein 
Unfall bei St. Denis. Er ſtieß mit einem anderen 
Zuge zuſammen, drei Waggons gingen in Stücken, 
doch fol außer der hierdurch entſtandenen Verzögerung 
kein weiterer Unfall zu beklagen ſein. 

Madrid, 5. Febr. Der kommandirende General 
der aftikaniſchen Armee meldet in einer telegraphiſchen 
Depeſche von geſtern Nachmittag 4 Uhr, daß die 
Spanier in einer großen Schlacht einen vollftändigen 
Sieg über die Marokkaner erfochten haben. Die 
ſpaniſche Armee hat ſich ſo eben nach einer lebhaften 
Kanonade des marokkaniſchen Lagers bemächtigt und 
ſieben Kanonen nebſt vielem Kriegsmaterial erobert. 
Die Verluſte des Feindes müſſen beträchtlich geweſen 
fein, da die Trancheen mit feindlichen Leichen ange 
füllt waren. Aus Tetuan ſind einige Kanonenſchüſſe 
abgefeuert worden. 

— Berichte aus Valparaiſo vom 10. Dez. 
‚ver „Tasmanian“ meldet, daß dort ein ſtarkes 
Erdbeben ſtattgefunden hatte. Die Araucaner ſetzen 


ihre Plünderungszüge in den füdlihen Provinzen 


von Chili fort, wenngleich ſie bereits wiederholte 
Niederlagen erlitten haben. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 7. Febr. Geſtern Abend 10 Uhr 
wurde der Feuerwehr ein Brand in der Stadtwaage 
im Gewölbe des Grünen Thores gemeldet, da 
Vorübergehende einen hellen Schein durch die Fenſter 
des verſchloſſenen Raumes gewahrt hatten. Nach 
Oeffnung der Thüre, fand man, daß der Fuß ⸗ 
boden in der Nähe des Ofens und eine wollene 
Decke in Brand gerathen war. Die Mannſchaften 
bemächtigten ſich ſehr bald des Feuers. 

— Das Dampfboot „Schwalbe“, welches am 
Aus fluſſe der Radaune in die Mottlau liegt, wurde 
geſtern von dem es umgebenden Eiſe befreit. Als 
die aufgebauenen Eisſchollen fortgeſchoben wurden, 
kam die Leiche eines anſcheinend neugeborenen 
Kindes weiblichen Geſchlechts zum Vorſchein. Die 
Mutter oder ſonſtige Angehörige des Kindes haben 
bis jetzt nicht ermittelt werden können. 

— In dem Traject der Weichſel hat ſich ſe it 


vorgeſtern nichts verändert. 


* 
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— Am vorigen Sonntag veranſtaltete der bol 
liſche Gefellen-Verein eine theatraliſche Aufführu 
im Deutſchen Hauſe, die ſehr beſucht war. 10 

1 Neufabrwaſſer, 6. Febr. Man 5 
hier häufig in geſelligen Zuſammenkünften von m 
Wohlthat für unſern Ort ſprechen, wenn hieſe i 
eine Bäckerei auf Actien angelegt würde. * 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß ein ſolches Juftuß N 
die erſprießlichſten Folgen auf den Preis der f 
waaren ausüben müßte, zumal im Somm 

die 00 


wenn die Verproviantirung der Schiffe 
Arbeitskraft der vier hieſigen Bäckereien faſt a 1 
in Anſpruch nimmt, oft Klagen über Mangel 
Brod vernommen find, Deshalb hat ſich auch ’ 
Bäckermeiſter Krüger aus Danzig veranlaßt geſeheg 
hier eine Brodniederlage zu etabliren. 1 
ſcheint uns allerdings auch, daß bei einer Seel 
zahl von ca. 3000 Einwohnern zu wenig Bäcker, 
am Orte find und es zu wuͤnſchen wäre, daß. 0 
Actien Projekt zur Ausführung käme; nur fragt 0 
ſich, ob ſich bei uns fo viele Actionäre finden würd 
um das Anlagekapital zu beſchaffen. Man ſo 
aber meinen, daß ſich gewiß auch Danziger Sch 
theder in ihrem eigenen Intereſſe an dieſem Une, 
nehmen betheiligen würden, wenn nur erſt 5 
hieſigen Bewohnern eine Aufforderung zur A . 
zeichnung erginge. ur 
Königsberg, 6. Febr. Geſtern Nahm. um 2} 1 
hatten wir bei dichtem Schneeſturm ein Gewill 
das ſich indeß nur in einem ſtarken Schlage 110 
leerte. Wie wir vernehmen, ſoll es in eine oz 
des Neuroßgärter Kirchenthurms eingefchlagen hab, 
und dab i deutlich das Praſſeln des auseinand 
geriſſenen Kupferbelags unten gehört worden ſeil, 
— Der Kultusminiſter hat (wie die „Oſtpr. 9, 
mittheilt) die philoſophiſche Fakultät der Unioerfi, 
in Königsberg ermächtigt, auch Juden zu Dort 
der Philoſophie zu promoviren. Der bezügli 
Eid wird zu dieſem Zwecke abgeändert. J 
Gerichtszeitung. N 
[Wirth und Miether.] Am 10. Aug. des ui t 
gen Jahres, früh Morgens, ſaß der Schuh machermeigg 
Mankowski in feiner Stube auf dem Schemel h 
ſchnitt mit einem großen Meſſer Kork. Da erſchien 10 
Wirth, der Baͤckermeiſter Marks, unvermuthet bei ef 
und verlangte die ſchuldige Miethe. Mankowski erklog 
daß er fie am Abend deſſelben Tages bezahlen we 
Herr Marks ſtellte ſich auch am Abend pünktlich 
ſeinem Miether ein, um die Bezahlung in Empfang 
nehmen; aber dieſer erklärte nun wieder, daß er ſie 1 
am Abend, ſondern erſt am naͤchſten Morgen entrich 
koͤnne. Der Wirth mußte ſich alſo abermals mit 
Verſprechen begnügen und harrte mit großer Erworl 
dem Morgen entgegen, wo er zu feinem Gelde gelan 
ſollte. Er begab ſich nun am II. Aug. in aller 
wieder in die Wohnung des Meiſters Mankowski; gi 
dieſer erklärte ſich abermals für zahlungsunfähig. 1 
1 


Geld, welches er am vorigen Abend einbekommen, 
fagte er, zu neuen Einkaufen für fein Geſchaͤft were 
werden. Herr Marks ließ ſich jedoch mit dieſer BR 
rung nicht abweiſen, ſondern beftand auf die ſoſe 
Bezahlung. Da entfpann ſich zwichen Wirth und Mie 
ein heftiger Kampf, aus welchem Erſterer eine Din 
an der Hand davon trug, die ihn für mehrere Wo 
arbeitsunfähig machte. — Herr Marks bebaup tete, 
ihm Meiſter Mankowski die Wunde beigebracht, 
dieſer mußte deßhalb in voriger Woche unter Anklage der, e 
Andern zugefügten vorſaͤtzlichen Körperverletzung 00 % 
Schranken des Criminal⸗Gerichts erſcheinen. Der Angi 
machte wegen feiner Koͤrperbeſchaffenheit einen ſehr klaͤg 00 
Eindruck; er konnte kaum gehen, noch ſtehen, und a 
ſollte er der Sieger eines kraͤftigen und ruͤſtigen Ma 
des Hrn. Bäckermeiſters Marks, geweſen fein und 
dies, wie es anfaͤnglich den Anſchein hatte, feinen q 
mit dem Opfer einer mehrwoͤchentlichen Gefängnis zart 
feiern. Nun wohl, in einem gebrechlichen Körper 
auch ein großer fiegesbebürftiger oder gar ein ſiege fol 
kener Geift wohnen. Sollte doch Mankowski fogar 7 
haben, er wuͤrde dem Marks den Kopf geſpalten ur 
wenn er eine Art zur Hand gehabt bätte. — Der he 
klagte beſtritt indeſſen das ihm zur Laſt gelegte Verg th 
indem er ein großes Meſſer von der Länge eines 1 60 
Mannsarmes aus einer tiefen Umhuͤllung frei ma 1% % 
es zeigte. Mit dieſem Meſſer, ſagte er, babe it 
Morgen des 11, Aug. Kork gefbnitten, als Marks i 
in's Zimmer getreten. M. ſei wegen der che 
Miethe ſehr zudringlich und grob geweſen, zuletzt barg 
ihm ſogar einen Hieb gegen den Kopf geben wollen de 
ſich vor dem Hiebe zu ſchügen, babe er dem Numer 
lange Meſſer entgegengehalten, und dieſer ſei fo and 1 
ſichtig geweſen, auf das ſcharfe Meſſer mit der Hen. 2 
ſchlagen und ſich ſo ſelbſt die Wunde beizubringen . 
Der hohe Gerichtshof konnte nicht die Ueber hn 0 
gewinnen, daß Mankowakt, der im hohen Grade ccc 
Ruͤckenmarksläbmung leidet, bei feinem ſehr gebe 
Koͤrperzuſtande einem andern Menſchen eine lch 755 
wundung beizubringen im Stande fein könne un gel 
ibn deßhalb, weil auch durch keine Zeugenaus aß hes 
Schuld erwieſen wurde, von der gegen ihn 
Anklage frei. — 1 
ee 
Drudfehlere Berichtigung. In dem a 
Leitartikel ſteht: „der Gott, welcher Eichen 
laͤßt; es ſoll heißen Eiſen wachſen läßt. 


Entgegnung. 


Tadel, der in dem Berichte des „D. D.“ 
dn ® am 2. d. M. hier zum Beſten der Schiller⸗ 
dem zy degebene Concert gegen die Declamation des 
m Sende ausgeſprochen worden, hat drei 

de erthe Männer veranlaßt, in einer Extrabeilage 
bez *figen Intelligenzblatts eine Erklärung zu Gunſten 
dannten Herrn abzugeben. In derſelben wird 
richterſtatter angeklagt, daß ſeine Hrn. Gende 
ende Kritik keine aufrichtige ſei, ſondern — 
8 Behauptung des Gegentheils — das Ge⸗ 
einer perſönlich feindlichen Geſinnung trage. 
Gen lg jedoch bleibt es, worin die Anklage ihren 
der hat und was für Beweismittel die Herren 
fen zeichneten für dieſelbe aufzubringen im Stande 
weiter chen. Der angeklagte Berichterſtatter hat 
dez g nichts gethan, als über die Declamation 
tem, errn Gende, einen an ſich fo unbedeu⸗ 
m und harmloſen Gegenftand, feine Meinung 
ahhh den. Dieſe kann allerdings einen Irrthum 
fed en, muß ſie aber deswegen auch von den Trieb⸗ 
Bert der Unaufrichtigkeit und perſönlichen Feindſchaft 
Unter gerufen worden fein? Die drei ehrenwerthen 
N, dichneten der Erklärung haben ebenfalls ihre 
„d. 0 über den in Rede ſtehenden Bericht des 
np * ausgeſprochen und zwar in einer ſehr ſcharfen 
Regt Hichtstofen Weiſe; doch Niemand wird ein 
Ya haben zu behaupten, daß ſie das aus perſönlicher 
Wo chaft gegen den Verfaſſer jenes Berichts gethan. 
liegt irgend ein vernünftiger und haltbarer 
dan dafür, daß Jemand, der nothgedrungen einen 
bricht gegen eine Leiſtung des Herrn Genée aus⸗ 
ncht“ auch denſelben perſönlich haſſen und unauf⸗ 
vi 9 fein müſſe? — Hr. Genee ſelbſt hat ſehr 
nun seiner Stellung als Berichterſtatter ſeine Mei⸗ 
ſchar über Kunſtleiſtungen und Künſtler mit ſehr 
Urtheil und rückſichtsloſem Tadel öffentlich 
kenden doch würde er es ſich wohl ſchwerlich 
die N laſſen, wenn man ihm vorwerfen wollte, — 
hi, icſchesosſglein und Schärfe feines Unheil 
hen m ihm in der Unlauterfeit des Characters 
0 nd. Eben jo wenig wird irgend ein anderer 
Dig dem die Ehre und der gute Ruf als die 
ü Güter gelten, einen derartigen Vorwurf 

wan fen laſſen; ich, der Verfaſſer des ange⸗ 
dare Artikels im „D. D.“, fordere deshalb die 
Heng Unterzeichneten der zu Gunſten des Herrn 
Ren abgegebenen Erklärung auf, die vor dem 
Mt, likum gegen mich erhobene Anklage ſofort 
dung nehmen, oder ſie bei ihrer Aufrechthal⸗ 
N Say, den gebörigen Beweismitteln auszuſtatten. 
daß ich Rich erlaube ich mir noch zu bemerken, 
fahren, „gen des öffentlichen Angriffs, den ich er- 
Unter ein Wort verloren haben würde, wenn die 
wird 3 der Erklärung nicht den Namen eines 
Dry, dr allgemein hochgeachteten Mannes, des Herrn 
nicht ob rik, enthielte, den Namen eines Mannes, 

deg deu Tin hieſiger Stadt, ſondern in allen Gauen 
deſſeben Mn Vaterlandes und über die Gränzen 
maus wegen der Ergebniſſe wiſſenſchaft⸗ 
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5 
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lcher 
Nane ollhungen von Gewicht iſt. — Ein ſolcher 
mittel in s freilich die mangelnden Beweis⸗ 
e des großen Publikums zu erſetzen. 
4 fie erkläre ich noch, daß ich mit Herrn 

im perſönlichen Verkehr geſtanden, nur 
ir deßhag mit ihm im Leben geſprochen habe und 
wir j ſelber nicht zu erklären wüßte, woher 
a ia Grund zur perſönlichen Feindſchaft 
gr ommen ſein ſollte. Was die Declamation 
Ai nee anbelangt; fo kann ich nur wieder⸗ 
an t ub ſie auf mich einen ſehr üblen Eindruck 
düaſpreg daß ich trotz jeder ihr zu Theil werdenden 
der ung mein Urtheil über ſie nicht zu ändern 


mag 
A., L. Lua. 
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Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 


„Wen meinſt Du damit?“ rief Scheden dem 
Lembek zu. „Wir iſt ein ſchwer zu beſtimmender 
Begriff. Hier ſind genug ſchon an dieſem Tiſche, 
die dagegen proteſtiren würden, und frage überall 
nach, Du wirſt manche finden, die daſſelbe thun. 
Wer iſt wir, wo die Edelſten und Erſten zum 
größten Theil nichts damit zu thun haben wollen? 
Ehrgeizige Köpfe und Schwärmer haben die Maſſe 
aufgeregt, welche nicht denkt; Du liebſt Dein Vater ⸗ 
land, ſagſt Du, und könnteſt im Gewiſſen ruhig 
ſein über die Mitſchuld, daß blutige Verwüſtung 
und Elend aller Art dieſe glücklichen und reichen 
Thäler verheeren? Ich bitte Dich, Lembek, höre 
die Stimme der Klugheit und der Vernunft. 
Glaubſt Da wirklich, daß dieſe wohlhabenden Hufner 
in Angeln es Dir danken werden, wenn Du ihre 
Geldbeutel leerſt, ihre Söhne ihnen nimmſt, ihr 
Vieh und ſie ſelbſt zur Schlachtbank führſt? Welch' 


Glück giebſt Du ihnen denn beſten Falls dafür? 


und welch' ſchreckliches Unglück bringſt Du über 
fie, wenn fie wirklich Dänemark einverleibt werden?“ 

„Du empfindeſt es freilich nicht,“ antwortete 
Lembek erglühend, „was es beißt, fein gutes Recht 
von der Gewalt zerreißen zu fehen. Das Vater 
land iſt Dir ein leerer Name, ich knüpfe daran das 
höchſte Glück und die größte Liebe, die eines Men- 
ſchen Bruſt erfüllen können.“ 

„Armer Freund,“ ſagte Scheden, „es ſieht übel 
mit Dir aus. Du biſt ein Idealiſt, der jetzt, wo 
in Deutſchland der wilde Freiheitstaumel losge⸗ 
brochen iſt, nur durch die entſchiedenſten Mittel 
geheilt werden kann. Wenn ich Dich doch auf ein 
Jahr hindern könnte, an dieſen Thorheiten Theil 
zu nehmen, Du würdeſt es mir danken, denn die 
Wahrheit wird an den Tag kommen, noch ehe der 
Marz wiederkehrt. Vielleicht übernimmt es Herr 
Nielſen und bringt Dich nach Sonderburg in König 
Chriſtians Thurm. Wahrlich, es wäre beſſer, Dich 
in Einſamkeit zu begraben, als in dieſem Gewühl 
umkommen zu laſſen.“ 

„Wenn Herr Lembek will,“ fiel Herr Nielſen 
höflich ein, „ſo ſteht ihm meine neue Wohnung 
jeder Zeit zu Dienſten.“ 

Lembek ſuchte jeder Antwort zu entgehen, indem 
er ſich an Alfeld wandte und lächelnd ſagte: „So 
haben wir denn die letzte Stunde doch nicht ganz 
nach unſerer Verabredung zugebracht. Aber die 
Zeit, die allgewaltige, wird zu Gericht ſitzen über 
uns, alle Lüge aufdecken und alle Wahrheit zu 
Ehren bringen.“ 

„Ich bin fertig mit ibm,“ rief Scheden dazwi⸗ 
ſchen, indem er ſich niederſetzte, „verſuchen Sie 
denn Ihr Heil, Alfeld, wenn Sie noch Glauben 
haben können.“ i 

„Ich denke,“ fuhr Lembek fort, „der Mann, 
welcher mich als Knaben kannte, wird nicht glauben, 
daß Worte mich erſchrecken oder umzuwandeln ver- 
mögen.“ 

„Nein, Heinrich Lembek,“ ſagte Alfeld, „ich 
weiß zu gut, daß ich die Mühe ſparen kann. Ich 
zürne nicht mehr auf Dich, aber nur zu wahr iſt 
das Bild, das der Etatsrath Dir vorgehalten hat. 
Du bringſt Gefahr und Noth über Viele, welche 
ſich fpäter das Haar zerraufen und ihr zerſtörtes 
Leben von Dir fordern werden. Das thuſt Du. 
Ich verlaſſe dieſen Ort, wo ich ſo lange friedlich 
und ruhig gelebt habe; Du und Deine Genoſſen, 
ihr treibt mich und andere wackere Männer fort, 
aber beſſer in irgend einem Winkel in Sicherheit 
figen, als hier die Schrecken mit erleben, welche 
dieſes arme Land heimſuchen werden.“ 

„Sie wollen fort?“ fragte Lembek. „Wohin? 
Doch was frage ich, ohne Zweifel nach Kopenhagen. 
Das iſt der böfefte Rath, der Ihnen gegeben wurde, 
ein trauriges Beiſpiel, das ſeine Früchte tragen 
wird. Hören Sie nicht auf die verlodende Stimme 
Schedens, der in Kopenhagen verlernt hat, ein 
Deutſcher zu ſein. Wohin wollen Sie? Zu denen, 
die mit fanatiſchen Drohungen uns zuruſen, daß 
deutſches Leben, deulſche Sitte, deutſche Sprache, 
deutſche Geſinnung bis zum letzten Hauch zerſtört 
werden ſoll. Können Sie das, mein väterlicher 
Freund? Vermögen Sie Alles von ſich abzuſtreifen, 
was als For heiligſtes Erbiheil Ihnen zufiel? Sie 
find aus altem deurfhen Stamm entſproſſen, Ihre 
Vorfahren find ſtolz darauf geweſen. Wollen Sie 

aterland, Stamm und Geſchlecht hinwerfen, um 
bei einem Volke, das den Deutſchen auf's Bitterſte 
haßt, obwohl es alles von dieſem erhalten hat, was 
es an Kultur beſitzt — wollen Sie bei dieſen 


dünkelvollen Dänen ein Aſyl ſuchen, um für ihre 
Waffen zu beten?“ — 

„Sagte ich es nicht,“ tief Scheden höhniſch 
lachend, „er werde uns ſelbſt mit einer Bekehrung 
heimſuchen?“ 

„Sei ſicher davor,“ antwortete Lembek, „ich 
weiß, daß ein Renegat wie Du für feines Landes 
und Volkes Recht und Ehre kein Gefühl beſitzt, 
aber Sie, den mein Vater Freund und Bruder 
nannte, Sie ſollen wenigſtens die Stimme ſeines 
Sohnes hören, der Sie beſchwört, jenen falſchen 
Rath zu verwerfen. Es mag klug ſein, Gott weiß 
es! aber hier iſt Ihr Platz, bei denen, die ihr 
gutes Recht vertheidigen gegen Gewalt. Gehen 
Sie nicht, verlaſſen Sie das Vaterland nicht, wahren 
Sie Namen und Ehre vor ewiger Schmach.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſch Beobachtungen. 
Darometerſtand | Thrrmos 


in meter 
Par. Linien. 


— 2 
E 
2 
U 


6 4% 327,36 |+ 1,2) WR W. windig, bübige Luft, 
fpäter mäßig u. hell. 
78 327,15 — 0,6 NW. mäßig, wolkige Luft. 
12 


329,09 [ 0,2 N. ſtuͤrmiſch, dick mit Schnee, 


Kirchliche Nachrichten ) 
vom 30. Jan. bis zum 6. Febr. 1860. 


St. Marien. Getauft find: Schankw. Schlafinski 
Sohn George Johannes. Kaufm. Kawalki Sohn Felix 
Albert Erdmann. Blockmacher Henkel Sohn Hugo William 
Waldemar. Maurermſtr. Willers Sohn Richard Adolph. 
Diener Lemke Sohn Paul Eduard. ? 

Aufgeboten: Hilfsarb. b. d. Kgl. Marine⸗Magaz.⸗ 
Verwaltung Wilh. Gaͤbel mit verw. Frau Friedr. Dorn, 
geb. Romanowski. 8 

Geſtorben: Oeconomie-Commiſſ. Flach 1 todtgeb. 
Sohn. Verwittw. Prem.⸗Lieut. Renate Doroth. Harlan, 
abgeſch. Schleicher, geb. Sad, 73 J., organ. Herzkrankheit. 

St. Johann. Getauft ſind: Arb. Gerlach Tochter 
Martha Hulda. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Maurergeſell Nickel Tochter, 2 M., 
Stickhuſten. Schloſſergeſ. Riſto Tochter, IM., Schwaͤche. 
1 unchel. Kind. 

St. Catharinen. Getauft ſind: Arb. Wennebeck 
aus Schladahl Sohn Otto Adolph. Schubmachermſtr. 
Raſch Sohn Bernhard Robert Otto. Arb. Meyer Sohn 
Johann Friedrich Wilhelm. Feuermann Biegel Sohn 
Franz Adalbert. Arb. Buttgereit Tochter Johanna Auguſte 
Amalie. Arb. Kuhn Tochter Johanna Emilie Louiſe. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Zifchlergef. Maibaum Sohn, 21 T., 
Krämpfe. Arb. Joh. Carl Dekock, 52 J. 3 M. 18 F., 
ertrunken. Maler⸗Geh. Dehms Sohn Albert Gotthilf Ernſt, 
3 M. 14 T., Krämpfe. Arb. Bolinger Sohn Max Eugen, 
16 F., Krämpfe. Malermſtr. Brandt Sohn Carl Franz, 
4 F., Krämpfe. Bernſteinarb. Mehlmann Tochter Hulda, 
3 J. 10 M., Waſſerſucht. 4 unehel. Kinder. 

St. Petri und Pauli. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Keine. BE 

Geftorben: Frau Auguſte v. Almonde geb. Dorbritz, 
39 J. 5 M l 


St. Trinitatis. Getauft find: Diener⸗Wwe. 
Bernthal Sohn Emil Franz Paul. Kutſcher Reinhart 
Tochter Ida Adelhaide. 

Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Kfm. Carl Heinr. Lorenz, 68 J. 6 M., 
Entkraͤftung. Schneidergeſ. Schmidt Tochter, 13 T., 
Krämpfe. Schankw. Kinder Tochter Johanna Auguſte, 
1 J. 28 T., Lungenentzündung. Wwe. Eliſab. Senger 
geb. Koslowski, 73 J., Gehirnlaͤhmung. ; 

St. Barbara. Getauft find: Schiffskapt. Block 
Tochter Auguſte Margarethe. Oderkahnſchiffer Paul Sohn 
Robert Friedrich. Reifſchlaͤgergeſ. Pfeiffer Tochter Bertha 
Louiſe Caroline. Arb. Arendt Tochter Johanna Eliſabeth. 
Arb. Kuſchmann Zwillings » Söhne Friedrich Otto und 
Heinrich Wilhelm. Arb. Weigel Tochter Amalie Ottilie. 
Arb. Zimmermacher aus Heubude Sohn Johann Auguſt. 
Viktualienhandler Schulz Tochter Bertha Adelheide. Arb. 
Meyer Sohn Carl Emil, 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arb. Gottfr. Ed. Adler mit Igfr. 
Eliſab. Erdm. Block aus Heubude. Hofbeſ. Joh. Andr. 
Hellwich mit Igfr. Joh. Ren. Henr. Schulz aus Gr. u. 
Kl. Walddorf. Schuhmachermſtr. Chriſt. Frdr. Gaul mit 
Jafr. Flor. Emilie Klein. Holzkapitain Jul. Wilh. Fleiſcher 
mit unverebel. Marie Louiſe Wilhelm. Cherubini. Fabrik⸗ 
arbeiter Joh. Frdr. Dorn mit Louiſe Math. iedemann 

Geſtorben: Arb. Nehrmann Sohn Johann En 
7 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Schmiedemſtr. En 
aus Buͤrgerwieſen Tochter Amalie Marie, 9 M., be 
kräͤmpfe. Einwobner Duwenſee am Troyl Tochter bude 
Mathilde, 5 J., Waſſerſucht. Arb. Cornels 4 be 
Sohn Friedrich Wilhelm, 4 M., Krämpfe. aan r. 

St. Eliſabeth. Getauft ſind: S nn. man 
Sohn Johannes Friedrich Wilhelm Oskar, 0 3 
d. Kamecki Tochter Louiſe Suſanne Martin pi. Henk 
Zwillings Söhne Wilhelm Arthur Wr rnſt Heinrich. 
Sergeant Mecu Sohn Guftav ar . 5 

Aufgeboten: Lieut. 3. el Mi d. Pogrell mit 
Igfr. Ida v. Radowitz⸗Belgrad au a unden. Sergeant 
Frdr. Wilh. Aug. Litas mit Jofr. Louiſe Carol. Bertha 
Unteroffizier Carl Hugo Schmidt mit Igfr. 


Blödorn 

f 8 N oͤsler. 

vieder, Amalie Doroth. Resin . 
N en: Fuͤſllier Johann Jac. Hein, 23 F. 


4 M. 18 K., Gehirnlaͤhmung. 


Uhlan Weisner 1 Sohn, 
8 M. 10 T., Krämpfe. 


Heil. Leichnam. Getauft find: Arb. Bade aus 
Schellingsfelde Tochter Laura Emilie. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: 1 unehel. Kinb aus Lange fuhr, 3 M., 
Auszehrung. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. Getauft: 
Schiffszimmermann Baldheim Tochter Marie Luiſe. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Brick Tochter Wilhelmine Roſalie, 
18 J. 10 M. 1 F., Herzbeutel⸗Entzuͤndung. 

St. Salvator. Getauft: Arb. Teſchke Tochter 
Emma Maria. 5 

Aufgeboten: Arb. Joh. Mich, Taube mit Juliane 
Carol verw. König geb. Lewandowski. Seefahrer Joh. 
Dan. Krzywinski mit Igfr. Aug. Henr. Lehn. Unteroffizier 
Carl Hugo Schmidt mit Igfr. Frder. Amal. Doroth. Rösler. 

Geſtorben: Arb. Riffel Tochter Maria, 23 F., 
Krämpfe: Segelmacher Krauſe Sohn Auguſt Albert, 
1 M. 19 F., Kraͤmpfe. Kaufmann Engel Sohn Georg 
Johann, 6 M., Krämpfe. 

Königl. Kapelle. Getauft ſind: Schuhmacher 
van Deyke Tochter Hedwig Amalie Auguſte. Fuhrherr 
Goldweid Sohn Maximilian Heinrich. 

Aufgeboten: Hil sarb. b. d. Kgl. Magaz. Verw. 
Frdr. Wilh. Göbel mit Wwe. Marie Frieder. Dorn. 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Guſtav Ed. Chmielewski, 
53 J., unfreiw. Erſtickung durch zu groß verſchlucktes Fleiſch. 

St. Nicolai. Getauft ſind: Arb. Meyer Tochter 
Bertha Amalie. Arb. Seelow Tochter Louiſe Emilie. 
»Schmiedegeſ. Schwarzkopf Sohn Heinrich Ferdinand. 
Tiſchlermſtr. Kropfgans Sohn Paul Edmund. Arb. Hintz 
Sohn Felix Auguft, 4 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Hofbefiger Jac. Nicol. Kunz mit 
Igfr. Roſalie Raabe a. Bürgermwiefen. Arb. Wittwer 
Joh. Mart. Malz mit Anna Maria Hammer. Eigen⸗ 
thuͤmer Aug. Herrm. Hintz mit Igfr. Roſ. Hagemann. 
Arb. Wittwer Lange mit Wwe. Louiſe Böcker geb. Bark 
aus Schellmühle. Arb. Joh. Dorn mit Louiſe Liedmann. 
Geſtorben: Kaufmann Kalb Sohn Paul, I I., 
Nervenfieber. Kellner Ludw. Remus, 23 J., Schwindſucht. 
Ingenieur Geograph Vincentéhriſtinava, 70 J., Leberleiden. 
Arb. Ehlert Tochter Henriette, 5 J., Diarrhoe. Eine 
unehel. Kind. 

Karmeliter. Getauft ſind: Schmiedegeſ. Petzold 
Tochter Thereſia Amalie. Schmiedegeſ. Gronau Zwillinge 
Sohn Alexander Otto u. Tochter Selma Auguſte. Zwei 
unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Mullergeſ. Carl Frdr. Schwarz mit 
Heinr. Geng. Wittwer Joh. Mart. Malz aus Schidlitz 
mit Anna Maria Hammer. Arb. Joh. Aug. Dittrich mit 
Renate geb. Bernatzki, verw. Wroſch. Seefahrer Joh. 
Dan. Kozynewski mit Aug. Lehn. Arb. Wilh. Neumann 
mit Franziska geb. Haske, verw. Bialk. 2 

Geſtorben: Gerichts⸗Actuar Anton Schimakowski, 
34 F., Magenkrebs. Zifchlergef. Kauſch Sohn Johannes 
George, 3 M., unbek. Krankh. 

St. Birgitta. Getauft ſind: Schmiedegeſ. Schwarz⸗ 
kopf Sohn Heinrich Ferdinand. Arb. Stromowski Tochter, 
Auguſte Julianne. Zimmergeſ. Czlonkowski Sohn Johannes 
Nicolaus. Handl.⸗Geh. Hildebrandt Tochter Antonie 
Bertha. Arb. Günther Sohn Richard Anton. Zimmergeſ. 
Luͤbs Tochter Emmo Thereſe. 

Aufgeboten: Keine. l 

Geſtorben: Schiffskapt. Behrendt Sohn Hugo David, 
3 J. 4 M., Bräune, 1 Pflegekind und J unehel. Kind, 
Abzehrung. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 7. Februar: 
18 Laſt Weizen: I31pfd. fl. 465, 129, 128 —29pfd. 

fl. 453 — 456 


15 Laſt Ro gen: fl. 300 pr. 125pfd. 
10 Laſt Gere: ge. 114, 113pfd. fl. 273—300, 107pfd. 


fl. 246. 
2% Laſt w. Erbſen: fl. 336. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 7. Februar. 

Weizen 124 —136pfd. 55 83 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 49—52 Sgr. 

Erbfen 45—56 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfdb. 33—51 Sgr. 
Hafer 65—80ofd. 21-26 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


0 ine Gouvernante wünſcht zu Oſtern eine 
Stelle. Adr. u. P. 1. in d. Exped. d. Bl. 


0 in kleinem be- 

Boſton⸗Tabellen ann em, 

in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


a Für die Nothleidenden im Schloch auer Kreife 
ſind wiedeum eingegangen: F. R. K. 10 Sgr. — 
D. S. 10 Sgr. Im Ganzen Sechs Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


— Fernere Gaben werden mit Dank angenommen 


und befoͤtdert. Die Expedition. Apotheker. Domainen⸗Rentmeiſter. 2 


3f. Brief. Geld. 

pr. Freiwillige Anleighe 4 100 f 998 

Staats ⸗ Anleihe v. 189 55 pl Er 
Staates Anleihen d-1850,52,54,55,57,59 | 44 | 100 | 99% 
do. v. 1898 43100 | 99% 

do. v. 1853 * era IR | 94 934 
Staats⸗Schuldſcheine 34 841] 84 
Prämien- Anleihe von 1 — 434113112 
Oftpreußifche Pfandbriefe. . 4 821 — 
0. o. „„ „„ 4. — — 
Pommerſche do. .. 8731 87 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen dauſe: 

Hr. Rittergutsbeſizer Pohl a. Senslau. Die Hrn. 
Kaufleute Koch, Katz u. Beyer a. Berlin, Volbeding a. 
Leipzig, Pagenſtecher a. Borchholzhauſen, Intelmann a. 
Neweaſtle und Größer a. Braunſchweig. 

Walter 's Hotel: 

Hr. Partikulier Schrader n. Sohn a. Tilſit. Die 
Hrn. Kaufleute Golde, Lemcke u. Tradelius a. Berlin. 
Hr. Schiffs⸗Capt. Nicolaſſen a. Norwegen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Commiſſions⸗NMath Woltersdorff n. Gattin und 
Hr. Theater⸗Sekretaͤr Liebert a. Königsberg. Hr. Rentier 
Forſt a. Elbing. Hr. Kaufmann Hirſchfeld a. Berlin. 
Frau Doſſen a. Luͤbben. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Kleiner a. Goͤrlig, Wohl 
a. Elbing und Weſtphal a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Schoͤler a. Lipiagevo. Hr. Baumeiſter Fechter a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Kranitz, Bauſch u. Römer a. 
Berlin, Meyer a. Leipzig u. Weinedel a. Frankfurt a. O. 
Hr. Fabrikant Grieche a. Wolfenbüttel, 


Stadt - Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 8. Februar. (V. Abonnement Nr.. 8.) 
Vorletztes Gaſtſpiel des 8 
Fräulein Ottilie Gene, 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 


Die Zwillinge, 
Der Schuſterjunge von Paris. 


Luſtſpiel in 4 Akten von P. Trautmann. 
Hierauf: Auf Verlangen: N 


Eine Berliner Vonne, 
Guſtchen am Goldfifchteich. 


Genrebild in 1 Akt von Hahn. 
* Fraͤulein Gene im erſten Stücke: 
und Louis, im zweiten Guſtchen. 
Nach dem erſten Stuͤck: 
Pas de trois serieux, 
getanzt von den Damen Zsäky und Künzler 
und Hrn. v. Megerle. 
Donnerſtag, den 9. Februar. (5. Abonnement No. 9.) 


Der Doctor und der Apotheker. 


Komiſche Oper in 2 Acten von Dittersdorf. 
Hierauf: 


Wer zuletzt lacht. 


Schwank mit Geſang in 1 Act von E. Jacobſohn. 
Muſik von Conradi. 


inem hochgeehrten Publikum die ergebene 
5 Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
in meinem Grundſtück Tangefuhr 19 eine 
Kunft: und Handelsgärtnerei, 
verbunden mit Samen Handel c, 
eröffnet habe. 
Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, allen 
Anforderungen aufs Sorgſamſte zu genügen. 
Langefuhr, den 1. Februar 1860. 
Max Raymann. | 


uf 


Die Mißerndte der drei letzten Jahre hat den 


Francoiſe 


und Elend find namentlich in dem zum Kreiſe gebörigen Theile von Kaſſuben und dem 
Baldenburg zu einer beklagenswerthen Höhe geſtiegen. 660 
vollſtändigen Mangel an den nothwendigſten Lebensbedürfniffen und der Hunger mit. feinen Schrei) 
Abhilfe durch lohnende Arbeit, wie wohl ſie in ferner Ausſicht ſteht, 


ſteht vor der Thüre. 
zur Zeit gänzlich. 


Um die ernſten Folgen, welche dieſer Nothſtand herbeizuführen droht, zu begegnen, und 10 


die Pflicht der Nächftenliebe zu üben, wenden ſich 
unſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kr 


Hilfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto ſegensreicher ſchnelle Hilfe. 
Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfaagnahme von Beiträgen bereit, 


wird ſeiner Zeit erſtattet werden. 
Die Verehrliche Expedition des „Danziger 
Beitragen bereit finden laſſen. 


Schloch au in Weſipr., den 30. Januar 1860. 
Thiede, Riedel, Stin ner Henning, Dr. Adler 
Dekan. Kreisgerichts⸗Direktor. Rechts⸗Anwalt. Poſthalter. Kreis⸗Phoſikus. 


Caſter, 


Berliner Börſe vom 6. Februar 1860. a 


Pommerſche Pfandbrief QQ 4954] 94 
Poſenſche do. f4— 100 
do. deo. 43 — 893 
do. neue do. [488874 
Weſtpreußiſche dee. 33 814 814 
do. daga. 4 894 * 
Danziger Privatbank 479 — 
Koͤnigsberger dea. 4844 — 
Magdeburger de. 414784 — 
Poſener BE eee ee 20% 


von Edwin Groen 


Soeben traf von Berlin ein: 


Militäriſche Blätter, 


1 

In Verbindung mit Mehreren derausgegeben 
R. de L Homme de Courbière, Hauptmann % 

48 Heft. Preis 5 Sgr. ö 


Die erſten 3 Hefte dieſer „Blätter“ haben! 
militäriſchen Kreiſen das größte Jatereſſe erregt: 
Leon Saumier’s Buchhandel 


für deutsche u. ausländische Literat“ 
- 


Langgasse 20, nahe der Pos. 


in zuverläſſiger, militairfreier, unverheirathtl 

mit den beften Zeugniſſen verſehener 2 
und Brennereiführer, der Jahre lang Brau- 
Brennereien mit erwünſchtem Erfolge votgeſtan 
hat, ſucht von gleich eine Stelle. Gefällige frau 
Offerten werden unter Adreſſe E. Flödef 
Mewe erbeten. 


Ein Hauslehrer, 
der ſowohl im Elementarweſen als auch in 
wiſſenſchaftlichen Fächern zu unterrichten ver 
ſucht ſogleich ein Engagement. Gefällige Off 
unter Lit. D. F. post. rest. Conitz. 
Frischen Astrachaner Derl-Cav“ 

empfieblt die 


Weinhandlung von J. F. Reute 
echten Emmenthaler u. deutſchen Schwe ö 
hol. Süßmilch, Edamer, grün. Kran 
Parmeſan, alten fetten Limburger u. We 
Käſe empfiehlt a 5 
C. W. II. Schubert, Hundegaſſe U 
Große Rügenwalder Spickg 
empfing und emfichlt 
C. W. H. Schubert, 
2 Hundegaſſe 15. A 
XN 
8 Bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſi 
No. 5, ſind zu haben: 


Zum Gebrauch für Hausbeſitzer 
ei 1) en te in üblichſtel 
\ orm; f 

2) Quittungs bücher über empfan 
8 und Untergelegenheiten), Wohnkeller / 
Stallungen ꝛc. zu vermiethen. ö 
N 


gene Miethe, bei monatlicher?) 
22. Für Hodpothekengläubi er 
g 


= 


= 


— 


4) us hänge⸗Zettel, um Stuben (mi 
und ohne Möbeln), Wohnungen, (Ober 


vierteljährlicher und halbjährlicher Zab“ # 
Quittungs bücher über empfangene inſel 


lung, auf mehrere Jahre brauchbar; 
3) Quittungs formulare über empfan 
DEREATITETA NCT 
r u f. 


gene Miethe; 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothl 


Tauſende der [dortigen Bewohner 


die Unterzeichneten an alle edle Menſchenft 
äften durch milde Beiträge jenen Unglüdlid 


Der Rechenſchaftsl 4 
Dampfboots“ hat ſich zur Empfangnahme 


Romanowski, 


3 . grieh, 7 
Pommerſche Rentenbrief.ſfſe Q 4 95 fl 
Poſenſche D „e 931 
Preuß iſche An.. 
Preußiſche Bank⸗ Antbeil⸗ Scheine. 4 704 A 
Oeſterreich. Metalliques . 5 4% 
do. ational⸗ Anleihe. 50% 
de. Pramien⸗ Anleihe 4 80% 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 821 8 
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ing in Danzig. 


— — 


